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bedenken,

ein Grund zu'Fr.eude ist L,ls gegebe', daß wir auf schwankendent
Grund hinübertr.eten auf diesen festen Grund der Freude. VoltFreude sind wir herLIe zusauurengekoùrtuerì, sinc] eingela.Cen z\)feiern. Nun werden wir durch die i.¿ot te des Evangeliuus hart anden Rand des Faßlichen gef ührt., eigen tl i ch gar hinübergezogen,ge1ockt., aulgeflorderL irinüberzugehen ln etrras, was nan ja nichtlassen kann. Wieder zur(icl<: So, !rie nir sind als die, die çvir
gekorrruen sind, atrl schwankendenr Gtu¡td, !ras Hoffnung Llnd Freudeanlangt: auflgefor.derb, aul den Cluncl , den gültigen Crund unser.er
Freude zu tL-eLen -

Wie br.ingen wir's zusjalllnìen: der EngeÌ, der SteÌn ist weggewä12t.,
der Bli tz und alL die ardern Sachen? !ýir i,rerden arì dén HaDdgelührt. !dir- soll- teÌl , v"it- clr-ir-len eillige Male vor- uud zurückge_
ììerì, r'or'- urrd zuriiokgelìerì, u'ci ar E¡rde ,lerrrr docrl urrs ei.gelade.
sehe.' a' dell Rarìd rìera'zukonren rrnd alù ìand s tehelìzubÌeib"., ,ror-etr,-as Uìlf aßlicheul , Und wenn dann das verniìnltige Herz tn LlnsDicl-ri r¡rehr we i ter kanrì, rn¡ei1 wi¡ all Real is t is ches Luts ìra1ten, an
das, irÝas lìta^ ber-echL-le¡r katr', nacl,ren kan^, belreibe]ì kaan Lllldfasseu kann, ulld rdir schier. ein bißchen zweifeln uröchten vor.'
dieser- BotsclìaFt, dann 1aß t uns dar.an LÌns erin¡lern, daß ,¿rr- in
unserm ganz no rma l en Libf ichen Leben das ja doch kenDen. Es gib L

L iebe Gemeinde,

ec\das, das kennen wir alle: D a k o û ùt e i c h rìr imeinenMöglichl<ej.tenaDdellRan
- lmnr ef dann, \4, entì nlir j
zunìu be t ztr \¡er'trauen Laßtunsdas

eüan

Ìaßb tLns rl as vrLele Male bedeltken. D¿ìs passielt in Lrnseì,Dt LebeÌl
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Ý!ledef und wieder', clâß !rir- nrlL .r'ìser.er- r.1ôglichkeiL an den Randl<onìlìelì r¡nd !ro uììs dann rrur gracl eir.is ztrgeuutet wird; iratìen,vert]]âueD jemandenr, deln aDde r[r . Und laß¡ llns dalln auch eri¡tnerll ,daß dorl, rvo dies VerttaLLeÌ) gelungen isL, rro es TreLre f arìd, niclìLins Leere fieI, nicht verL¡ÌlLt,eu t \,ýurde, daß dor.L rìlls idohl uinsHet'z troÊden ist, r.roh1 r,rnts IJer-z wircl - Cott geb's, noch.olt, DaSglbt es i¡r Lr.se.* Lebe^, es e'schöpft siclr richt ir.r de. ùraße¡.i der-yöglichkeit u.se.es \.er.iilìf tigen llerzerrs, es tiber.s:eigL die!iõglichkeit LuìseDes HeÌ,zens. Dâs gibt es.

urìd rìocll e f,\n/as a'deres: ki' kolìr'erì aìl de. Rarìci cref ùrog-ichkei Ler')dol't, \,r o !dir- eLi"as odel. jenìand odef Uns setbsL eudgii ltig ver.loren
3-eben - rrrr sagerì "st.elben". La,gt un.s ar¡r Iìeut.igen iag d.es in denBlick rticken: Sterber vorÌzieht sich srârìdrg, uììd !ýir korune. i,ìS terben an ults et:u Rand, andetrRandunsererMôglichkeit.en. Nierìla1ld kann es Ìeugnen, und ver'drángen sollen!ýir's niclìt; also stehl es da. Die Vollencung
u n s e f e s T r a u e n s 1s t j e Lz Ig e f o l. d e r- t, rt,enn es zu sterben gilt. Und wir sierben.
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Dunnes Zeug also ist es nicht,
kJir werden hingeführt an diesen
sagen; Viele Male gehen wir an
gehen doch wieder an den Rand,
frgendwann gelingt es uns, uns
uns gegeben, uns
wenn uns gegeben worden íst,

Herzen.

das nit den Rand des Möglicheír;
Rand. Und auch da darf ich rçieder
den Rand, gehen wieder zurück,

scheuen zurück, Éiehen wieder hin.
z\J überlassen, w i r d
zu ùberf assen
dann isL CeIöstheit. dann

iût

Und
is t

Freude

Die also sind \dir, die heule gekoflüen sind, so r.,/ i e wil. sind, dies
Fest zu begehen. Und jetzt hören wir neu das Evangelium, das
unflaß1i.che. vers Lehen !rir es doch so: Hier rnöchte der Evangelist
uns das Unfaßliche zumuten. Scheue nicht zurück, tu's rticht zur
Seite als nicht ganz ernst zu nehmen, geh drauf z!, vielleicht
wieder zurrick, abe r wieder drauf zu so viele Male noch , so vlele
Male noch, bis au Ende du zusanmenfassen nagst: Ich hab davor
ausgehalten, ich hab's nícht weggeworfen, dies Geheimnis, das
unfaßliche, von dem im Evangelium heutigen Tages uns erzähltwlrd. Ich bin nicht ge\,ÿichen d.avor, ich b.lieb davor. Und dannlöst sich nanches Unfaß1iche aul: den Engel - ihn nicht wegdisku_
tieren I ^ der \¡/ie ein Blltz dahet'flâhrt. Und daun der Erstandene,der erscheint - nicht wegschíeben, davor bleiben. Und dann rag esgeschehen, daß uns, ,,ir, dir, uns in unseren unsacheren scrt\,ýan-kenden Böden, es aulkolì¡nt: Daraul darfst du trauen, so h/1e injedern Vertrauensakt deines Lebens, so r^rie in jederu Stenllensak¿deines Lebens . Davor darfs L du gânzlich vertrauen, das ist dieVollendung deines Vertr.atrens.

und Er wird's geben, der Herr, daß wir nit unseren Trauen aufTreue laÌ len , auf verlässigen Grund. Unser He rz wird's ç{issen,unser Herz darl es eines Tages r{issen, gü1t.ig, lest wissen , ganzsicher r.rÍssen: Das trägt. Er hat gelitten, er íst gestorben, erhat ver t rau t und ward geborgen, ist ers tanden und er lebt . Zu ihmhin öf lÐet. sich ntein ganzes Herz , ihm gehör.e ich dort, vÿo ichgaoz in mir gesamnelt bin auf schçÿankende¡n Boden, nelner nichtsicher, der Menschen nicht sicher, der D inge nicht siche.. Llc istder fles te Grund -

Daß es uns doch gegeben werde am heutlgen Tage rrnd dann nachhernoch viele Male und ,rlr davon froh ÿJerclen, daß r,rir f,reudeerfahren. die Frer¡de der Ostern, die Freude der r\uferstehung.Seiner, von .Ihm her der unseren. Das 1aß t uns probieren. Dann istdies OsLerfest niclìt etwas Äußerliches, dann ist es eln VoÌlzugunseres Lebens . Alles Bisherige mag einkoûìmen, eingesamneltwerden heute in dlese Feier, und rrir vollziehen es .,.ã stehendrinnen im Glauben und aufl deu Boden, der trãgc, dem Crund derFreude.

Uud noch eine Feinheit, \aenn wir das EvanBeIiuru noch in den OhreÌlhaben: Menschen, die r.n der ölfentÌichkeit nicht viel galtenÌti t ldeh sei es gesagt, Frauen gal ten nichts _ MenscheD, dienichts galten, Fraueu, wurden gewürdigl dleser Erfahrung, wurdengewúrdigt, davon eiD zeugnis zu geben, daß es heu ce zu uns komm t ,
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bis auf uns. l/olÌen wir das nit hereinholen, dann müssen wir dolange, so lange probieren nit den vorher Gesagten, bis kLar ist:Da zäblLt nicht Grieche, nicht Jude, nicht Mann, nicht Frau, alÌesind sie gleich - gewürdigt, at 1e sind sie gLeich _ einzigarLig.Zeuge zu sein einef Freude denen, díe der Freude 
"ó sehrbedúrfen. Laßt uns auch das auch noch mit hereinbrlngen als waeeine in unserer heLrbigen ZeiL rrunderschöne Aufgabe. So vreit soLlunser Glaube reichen, daß Unterschiede, die hier so gü1tig si.ndin dieser ldelt, einfach wegfallen, aber nicht verb1.."ãr,, sondernso, daß herauskomüÌen kann die EbenbürtiBkeit. jedes einzelnen, obGrleche, ob Jude, ob Mann, ob Frau- Vor Ihm sind sie allegenürdigt, ge!rürdigt und darin alle gleich. Das ist Ostern.

Unser ganzes Leben von bisher, wie es jetzt steht, rrie es jetzt
l¿tuf t und geh t, sol I hereinkonmen in diese Ki rche, in diesen
Co t tesdiens t, in diese Feier, und einmünden in diesen Vollzug:trauen volfenden im Trauen auf lhn, den Unlaßlichen, den, denGott errr¡eckL haI aus Leiden, S te rben , Tod und Grab. Das 1aß t unseiûander zuwünschen und daran t.eilhaben _rn þ'ülf e -


